
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 17 (1927)

Heft: 22

Artikel: Die Brüder der Flamme [Fortsetzung]

Autor: Fankhauser, Alfred

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-639968

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 11.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-639968
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


£in Blatt für t]rimatlidje Art unb Kunft, gebruckt unb oerlegt oon Jules IDerber, Budjbruckerei, Bern
Ret)action: Dr. Hans Bracher, JTIuriftrafte Ilr. 3 (Telephon Cljrlftoplj 3142); Jules IDerber, Jleuengaffe JTr. 9 (Telephon Bollwerk 3379)

3it)ci ©ebidjte tum 9iegi^ton.
9îod) blieb uott bir —.

Hod) blieb uon dir in unfern ftilien Räumen

Gin etwas da, ganz unbeftimmt und fern;
ein Summen wie non kaum gefproebnen Worten,

in ftiller Glanz oon einem lieben Stern.

Rod) fd)webt ein blaues Räud)lein in dem Zimmer,
Rod) duftet leis die Rofe in dem 6las —
ein etwas blieb oon diefer Jibendftunde,
ein £ied, ein Glanz, ein Duft, id) weife nid)t was.

5)oö roeijje $oor.
Den bübfeben Kopf fenkt traurig lRargaretd)en, Wobin entflob das £äd)eln ibres lRundes?
Schwermütig blickt ibr frobes Jfugenpaar, Oer Zäbne Blifeen und der Sd)elmenblick?
Denn denkt eud): eben fand das liebe tRäddjen Jfd), und ibr Rerz beut ift's ein armes, wundes
in ibrem blonden, ad), ein weifees Raar. Auf ewig iff entfebwunden 5reud und Glück!

Getroft, mein Kind! in deinen blonden Baaren
Ift diefes 5löcklein Scbnee ein Scherz fürwabr;
Dir febenke Gott, dafe du nad) oielen fahren
5rob lädielft über diefen Cag im Silberbaar.

Sie Sriiber ber flamme.
Soman oon 911 fr

Sogts ©efidjt war ftarï tote ein Diergefidjt, unb grau»
fam tote eine Kafee mit ber gefangenen Staus fpielte fein

eigenwilliges unb gewalttätiges triera mit bett Seelen ber

Stenfchen. „äßollen wir bettn nidft iit Suhe über biefe

Singe fpreefeen?" fprad) er unb lächelte wieber fein bleiches,

böfes Söerführerlächeln, unb feilte £anb beutete, wie am
9lbenb oor ber böfen Sacfjt, auf bett leeren Stuhl unb

oerfucljte fie wie ein weites Kaub borthin 311 wehen, wo
fein Slille fie 311 hoben wiinfehte.

9lls aber Stammte, wie wenn fie fiel) ber böfen Stunbe
erinnere, wahrhaft erboft auflachte, bie Diire noch um einen

©rab weiter öffnete, ben Verführer Sogt verächtlich toie

einen 3ungett, ber nicht gehorchen will, anfal) unb äoigte,

lafe fie warten töttue, ba enblid) nahm! er feine fßeläfappe
oon ber Ofenftattge uttb fagte ohne ©rufe: „S3ir werben
uns tuieberfehen!"

3feft wie immer fdjritt er buref) bie Küdje. Doch als
er nun gegangen, fefete fie fiel) erfchöpft in einen SBintel,
ftarrte ins Keere, errötete oor Scham unb feuf3te tief auf-
©inen 9TugenblicE lang triumphierten bie oerloretten îlugen,
^ottrt aber fchüttelte fie etwas Stifebebaglicfecs oon fiel) uttb
fuhr fiel) über bie Stirn, eine ©rinnerung oerfchettdjenb. Uttb
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als ob fie bie blutige Sdjant oon neuem überfalle, oerbarg
fie ben Kopf in ben 9trmen, bife bie 3ähne ins eigene gleifd),
immer tiefer, bis bas Slut flofe. Serftäitbnislos ftarrte fie
bie Sifewunbe an.

Die Kinber tarnen, ber 3unge näherte ficR. Sofa aber
blieb fchett einen Schritt weit oon ihr ftefeen unb fragte,
auf bas rinnettbc Slut ftarrenb: „2Bas haft bu, Stutter?"

„3d) blute", fagte Stammte.

23.

©in Knabe tarn oottt Dorfe her, tlopfte im Obermoos
an uttb oerlangte Starfamten 3U fehen. Der 3uttge lief,
Stammte tant heraus, fragte barfd), was los fei, rief aber
ben Soten nidjt in bie Küd)e. Der ©erneinbepräfibent laffe
fagen, fie möchte noch oor bem Sadjteffen ins Dorf tomrnen.

„3ch toerbe tommen", oerfprad) fie unb entliefe bett
Knaben ohne ©rufe; fie nahm einen Schal über unb folgte
ohne Ser3tig, taunt bafe er einen Sorfprung oon hunbert
Sdjritt gewann.

Der ©erneinbepräfibent fafe auf bem warmen Ofen
unb fog an feiner Sfeife, feine Weuglein blin3elten nod)
fd)tttäler als fonft.
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Zwei Gedichte von H. Dietzi-Bion.
Noch blieb von dir —

voch blieb von stir in unsern stillen stäumen

kin Kttvas sta, gan? unbestimmt uncl fern?
Kin Summen wie von kaum gesprochnen Mrten.
ein stiller 6Ian? von einem lieben Stern.

Noch schwebt ein blaues stäuchlein in clem Zimmer.
Noch stustet leis à Nose in clem 6ias —
ein etwas blieb von stieser stbenclstuncle,
ein Liest, ein 6Iâ, ein vust, ich weist nicht was.

Das weiße Haar.
Den hübschen Nops senkt traurig Margaretchen. Mhin entsteh stas Lächeln ihres INunstes?
Schwermütig blickt ihr srohes /luget,paar, ver ^ähne Küsten unst ster Schelmenblick?
Venn stenkt euch: eben sanst stas liebe Mästchen /lch, unst ihr ver?! heut ist's ein armes, wunstes
in ihrem blonsten, ach, ein weistes haar. stuf ewig ist entschwunsten Freust unst 6lück!

Setrost, mein Ninst! in steinen blonsten haaren
ist stieses Flöcklein Schnee ein Scher? sllrwahr;
vir schenke Sott, stast stu nach vielen Zähren
Froh lächelst über stiesen Sag im Silberhaar.

Die Brüder der Flamme.
Roman von Alfr

Vogts Gesicht war stark wie ein Tiergesicht, und grau-
sam wie eine Katze mit der gefangenen Maus spielte sein

eigenwilliges und gewalttätiges Herz mit den Seelen der

Menschen. „Wollen wir denn nicht in Ruhe über diese

Dinge sprechen?" sprach er und lächelte wieder sein bleiches,

böses Verführerlächeln, und seine Hand deutete, wie am
Abend vor der bösen Nacht, auf den leeren Stuhl, und

versuchte sie wie ein welkes Laub dorthin zu wehen, wo
sein Wille sie zu haben wünschte.

Als aber Marianne, wie wenn sie sich der bösen Stunde
erinnere, wahrhaft erbost auflachte, die Türe noch um einen

Grad weiter öffnete, den Verführer Vogt verächtlich wie
einen Jungen, der nicht gehorchen will, ansah und zeigte,
dast sie warten könne, da endlich nahm! er seine Pelzkappe
von der Ofenstange und sagte ohne Ernst: „Wir werden
uns wiedersehen!"

Fest wie immer schritt er durch die Küche. Doch als
er nun gegangen, setzte sie sich erschöpft in einen Winkel,
starrte ins Leere, errötete vor Scham und seufzte tief auf.
Einen Augenblick lang triumphierten die verlorenen Augen,
dann aber schüttelte sie etwas Mistbehagliches von sich und
suhr sich über die Stirn, eine Erinnerung verscheuchend. Und
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als ob sie die blutige Scham von neuein überfalle, verbarg
sie den Kopf in den Armen, bist die Zähne ins eigene Fleisch,
immer tiefer, bis das Blut flost. Verständnislos starrte sie
die Bistwunde an.

Die Kinder kamen, der Junge näherte sich. Rosa aber
blieb scheu einen Schritt weit von ihr stehen und fragte,
auf das rinnende Blut starrend: „Was hast du, Mutter?"

„Ich blute", sagte Marianne.

23.

Ein Knabe kam vom Dorfe her, klopfte im Obermoos
an und verlangte Mariannen zu sehen. Der Junge lief,
Marianne kam heraus, fragte barsch, was los sei, rief aber
den Boten nicht in die Küche. Der Gemeindepräsident lasse
sagen, sie möchte noch vor dem Nachtessen ins Dorf kommen.

„Ich werde kommen", versprach sie und entlieh den
Knaben ohne Erust: sie nahm einen Schal über und folgte
ohne Verzug, kaum dast er einen Vorsprung von hundert
Schritt gewann.

Der Gemeindepräsident fast auf dem warmen Ofen
und sog an seiner Pfeife, seine Aeuglein blinzelten noch
schmäler als sonst.
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„Sftimm bir Slatj, fütarianne! 2Bie fleet's im Ober*
moos? i^rcbft beirt äftann immer nodj?"

„Ob er trebft? Das gebt am Enbe leinen was an,
Oppliger! 2Bo3u baft bu mi<b rufen laffen?"

„Ei, Stariaitne, bu fdjeinft aud) beine ßaunen 311

baben! Sor adjt Sagen I>iefe es nodj, bafe ®lan3mann
immer oerrüdter werbe, beute gebt es niemanb an, ob er

roieber ïrebft! Slan tann ja gebordjen! 5tm Enbe!"
„280311 baft bu mid) beim hergerufen?"
„3a, bas toirb bid) wenig fümmern, wenn wir nid)t

um bid) iinb bie Obermoostinber Sorge tragen follen! 3d)

babe bid) rufen laffen, um bir '311 fagen, baff beute abeitb

bie itnecfjte bereit finb, ®Iart3mann auf3ulauem unb bei

feinem £>er3täfer in ber Sarbad)l)iitte aus3unebmen. ttnb
id) wollte bir fagen, baff bu babei fein tannft, wenn ibu

willft!"
Starianne ftarrte unbewegt ins fieere. Sie oerftanb

faum, was ber Sttann bort fprarlj, faltete bie öänbc,
fdjwieg beharrlich-

„Sun, Siarianne, wenn bu babei fein willft, inadjen

wir bir 23efdjeib. Die Änedjte oerfteden fid) unter ber

fiaube!"
Sie fdfien 3U erwad)en. „2Bas fagft bu, Sfßräfibent?"

Oppliger 30g ungebulbig ben Saud) ein unb fdjlug mit
beut 23ud)sbol3Ïopf beinah ein £od) in ben Ofen.

„2ßillft bu babei fein?"
,,£ör' bu, Oppliger", fprad) Sttiarianne, wie oon einem

Einfall erleuchtet, „tonnten bie 3ned)te nid)ts Serniinftigeres
anfangen? 3m 23obrigut hält ber Oberoltiger Serfammlung
ab, unb wer weih, es gefdjeljen Oinge, wie man fie in

Sötiwil nod) nicht erlebt bat!"
„Erft ttod), bas ift eine 3bee!" meinte Oppliger unb

legte feine Seine oon ber Ofenplatte auf bie fçjohibanf;

nun fafe er aufreibt unb ftridj fid) ben Sodbart unb näfelte

teidjt: „Qaran bab' id) nod) gar nicht gebad>t! Unb ben

®lan3mann unb feinen Ääfer werben wir ja mit ben an»

bern triegen!"
SRarianne fibüttelte langfam unb immer nacbbriidlidjer

ben 3opf. „®Ian3mann war auf teinem 3rrwege! 3d)

weife es erft feit beute. Er unb fie finb oon Sogt los,
unb fie bat ihn oerftanben, ich aber nidjt!"

„Sie, fie! Ou tannft bir bodj nidjt gefallen laffen,

bab er's mit einer anberrt hält!" fagte Oppliger erboft.

„2Bas biefe 2ßeiber fiir Saunen haben! 3uerft: Saff' ihm

nur auf feine Sdjlidje auf! Dann: Sie bat ihn oerftanben!

Oa îontme ber Seufel braus!"

„Siemanb weib, ob er's mit ihr hält! Er fotumt oiel*

leicht rtod) gan3 3urüd! 2tlfo, lab bie Änedjte fid) bereit

halten. 3d) gel) in bie Serfammluitg ins Sobri unb bringe

Sefdieib, fobalb bie öerrlidjteit beginnt!"
Stit biefen 2Borten ftanb fie auf, oerlieb bie Stube,

nahm rafd) ben 2Beg ins Obermoos unb madjte fiel) an

bie abenbtiebe 2trbeit. Sie föchte, fdjidte Sofa in ben Stall:
„Oer Sater foil effen tommen!", bedte wie ehemals ben

Slab oben am Oifdje unb wartete mit bem 3ungen, bis

®lan3inann tarn.

Sdjweigfam aben fie, ®Ian3tnann warf nur bann unb

wann oerftoblen einen Seitenbtid auf feine grau unb bie

Slinber, bie er mehr als ein halbes 3abr nicht um fid) ge=

feben, nahm wieber bie Söftfartoffeln aus ber gleichen Statte
wie grau unb ftinber, 3eigte aber feine Serwunberung.

Sadj bem Effen fdjidte Siarianne bie Sinber ins Sett,
wiegle bie ftleinfte felber ein unb tarn wieber in bie Stube,
llnb bas Slerfwürbigfte gefdjaf), fie feljtc fid) ait ben Oifdj
3U ®Ian3inaitn unb begann 3U fpredjen. 3f)re £anb legte
fid) auf bie feine.

„®Iati3mann?"
„3a, Siarianne!"
„2ßirft bu beinern Sruber Sogt ben Sdjäbel einfdjlagen,

wenn er bir beine Siebfte nimmt?"
®laii3ntann 3udte 3ufammen, befaitu fid), ob er ant=

werten follte ober ob er beffer fdjweige, um feine Sertraute
nicht 311 oertaten, unb fdjwieg 3ulefet in feiner Ueberrafdjtbeit.
Starianne beobadjtete ihn genau unb antwortete an feiner
Statt: „2ßentt bu ihm nidjt ben Sd)äbel einfeblägft, bann
liebft bu fie nidjt!"

„2ß,ie nteinft bu bas?"
,,2ld), tun wir bodj nidjt fo, als ob wir uns nicht oer»

ftiiuben! 3d) habe bidj unb fie fo gut angefcljaut, bafe ich

Sefdjeib weife! Herrgott im Jôimrnel, tann ein fo frommer
Slann wie bu fidj oerftellen, tun, als ob niemanb in ber

2BeIt 2lugeit im Stopf hätte!"
„Son wem fprid)ft bu eigentlich?"
„Sott wem? Ei, oon ber Saarbadj=£>annc!"
„2Barum juft oon ihr?"
„2Beit alle 2Belt oon euch fpridjt! Stufet beffer auf

beine eigenen Sdjritte aufpaffen, wenn bu bid) nidjt oer»
raten willft! Ou, idj will bir was fagen: Oeut abenb hat
ber ©emeinbepräfibent einen 2lnfd)Iag gegen bid) oor. Seine

ßncdjte follen bid) unb bie Sanne ausheben!"

„llnb bie alte Saarbadjerin mit uns?"
Er oerftedte feinen heimlichen Sdjreden fo gut, bafe

Starianrtc oerwunbert bafafe unb ihn aufmerffaiu betrad)tete.
Sun tarn fie wirtlidj aus bent ©eleife.

,,©Ian3mann, es würbe rttidj gar nid)t oerwunbern,

wenn bu bid) an eine anbere hängteft! 3d) habe bid) grau*
fant beljanbelt, id) fdjäme ntid) unb will gutmachen. Erft
heute fei)' ich ein, wieoiel id) gegen bid) gefehlt! 2ßär id)

gleichen Sinnes mit bir gewefen, hätteft bu bid) nidjt 001t

mir abgeweitbet! llitb es wäre nie fo weit mit uns ge=

tommen! ©Ian3inann! £öre!"
„2ßie, Starianne?"
„Oas war fdjön heute!"
Samuel hütete feine 3unge, fal) bie Säueriit nidjt an,

hielt bie £>änbe feft oerfdjlungen, als tonnte ihnen bas ©c=

heintnis entfdjliipfen, 30g bie giifee an fidj unb hielt fid)

gaii3 ftill. Son feinem Sdjweigen oerleitet, öffnete 90ta*

rianne ihr oerwunbetes 3nnere unb begann 311 Hagen:

„Erft feit ich toeife, wer Sogt ift, finb mir bie 2lugeit
aufgegangen. 2Bie war ich blittb! Ou bift ohne ?lrg in

feinen gufeftapfen gegangen unb bad)teft gar nidjt barau,
wohin fie führten. 3dj aber — wer bin id)!"

©lansmann erfdjraf ooti ihrem leifert 2Beinen, fafete

ihre öänbc unb fragte ooll ©üte unb Teilnahme: „Siebft
bu ihn beim nicht unb liebt er bid) nidjt?"

„Ein foldjer Sienfcl)", rief fie, „ein foldjer Slenfcfe!"

Sie legte ihr ©efidjt in feine £änbe unb wanb fidj oor
Qual. „©Ian3tuann", rief fie jäh aufchredenb, „wir muffen

ZI8 Oie kennen mexM

„Nimm dir Platz, Marianne! Wie steht's im Ober-
moos? Krebst dein Mann immer noch?"

„Ob er krebst? Das geht am Ende keinen was an,
Oppliger! Wozu hast du mich rufen lassen?"

„Ei, Marianne, du scheinst auch deine Launen zu

haben! Vor acht Tagen hietz es noch, datz Elanzmann
immer verrückter werde, heute geht es niemand an, ob er

wieder krebst! Man kann ja gehorchen! Am Ende!"
„Wozu hast du mich denn hergerufen?"

„Ja, das wird dich wenig kümmern, wenn wir nicht

um dich und die Obermooskinder Sorge tragen sollen! Ich
habe dich rufen lassen, um dir zu sagen, datz heute abend

die Knechte bereit sind, Glanzmann aufzulauern und bei

seinem Herzkäfer in der Sarbachhütte auszunehmen. Und
ich wollte dir sagen, datz du dabei sein kannst, wenn du

willst!"
Marianne starrte unbewegt ins Leere. Sie verstand

kaum, was der Mann dort sprach, faltete die Hände,
schwieg beharrlich.

„Nun, Marianne, wenn du dabei sein willst, inachen

wir dir Bescheid. Die Knechte verstecken sich unter der

Laube!"
Sie schien zu erwachen. „Was sagst du, Präsident?"

Oppliger zog ungeduldig den Nauch ein und schlug mit
dem Buchsholzkopf beinah ein Loch in den Ofen.

„Willst du dabei sein?"

„Hör' du, Oppliger", sprach Marianne, wie von einem

Einfall erleuchtet, „könnten die Knechte nichts Vernünftigeres
anfangen? Im Bohrigut hält der Oberoltiger Versammlung
ab, und wer weitz, es geschehen Dinge, wie man sie in

Rötiwil noch nicht erlebt hat!"
„Erst noch, das ist eine Idee!" meinte Oppliger und

legte seine Beine von der Ofenplatte auf die Holzbank,-

nun satz er aufrecht und strich sich den Bockbart und näselte

leicht: „Daran hab' ich noch gar nicht gedacht! Und den

Glanzmann und seinen Käfer werden wir ja mit den an-
dern kriegen!"

Marianne schüttelte langsam und immer nachdrücklicher

den Kops. „Glanzmann war auf keinem Irrwege! Ich
weitz es erst seit heute. Er und sie sind von Vogt los,
und sie hat ihn verstanden, ich aber nicht!"

„Sie, sie! Du kannst dir doch nicht gefallen lassen,

datz er's mit einer andern hält!" sagte Oppliger erbost.

„Was diese Weiber für Launen haben! Zuerst: Pass' ihm

nur auf seine Schliche auf! Dann: Sie hat ihn verstanden!

Da komme der Teufel draus!"

„Niemand weitz, ob er's mit ihr hält! Er kommt viel-

leicht noch ganz zurück! Also, latz die Knechte sich bereit

halten. Ich geh in die Versammlung ins Bohri und bringe
Bescheid, sobald die Herrlichkeit beginnt!"

Mit diesen Worten stand sie auf, verlietz die Stube,
nahm rasch den Weg ins Obermoos und machte sich an

die abendliche Arbeit. Sie kochte, schickte Rosa in den Stall:
„Der Vater soll essen kommen!", deckte wie ehemals den

Platz oben am Tische und wartete mit dem Jungen, bis

Elanzmann kam.

Schweigsam atzen sie, Glanzmann warf nur dann und

wann verstohlen einen Seitenblick auf seine Frau und die

Kinder, die er mehr als ein halbes Jahr nicht um sich ge-

sehen, nahm wieder die Nöstkartoffeln aus der gleichen Platte
wie Frau und Kinder, zeigte aber keine Verwunderung.

Nach dem Essen schickte Marianne die Kinder ins Bett,
wiegte die Kleinste selber ein und kam wieder in die Stube.
Und das Merkwürdigste geschah, sie setzte sich an den Tisch

zu Elanzmann und begann zu sprechen. Ihre Hand legte
sich auf die seine.

„Glanzmann?"
„Ja, Marianne!"
„Wirst du deinem Bruder Vogt den Schädel einschlagen,

wenn er dir deine Liebste nimmt?"
Elanzmann zuckte zusammen, besann sich, ob er ant-

Worten sollte oder ob er besser schweige, um seine Vertraute
nicht zu verraten, und schwieg zuletzt in seiner Uebcrraschtheit.
Marianne beobachtete ihn genau und antwortete an seiner

Statt: „Wenn du ihm nicht den Schädel einschlügst, dann
liebst du sie nicht!"

„Wie meinst du das?"
„Ach, tun wir doch nicht so, als ob wir uns nicht ver-

stünden! Ich habe dich und sie so gut angeschaut, datz ich

Bescheid weitz! Herrgott im Himmel, kann ein so frommer
Mann wie du sich verstellen, tun, als ob niemand in der

Welt Augen im Kopf hätte!"
„Von wem sprichst du eigentlich?"
„Von wem? Ei, von der Saarbach-Hanne!"
„Warum just von ihr?"
„Weil alle Welt von euch spricht! Mutzt besser auf

deine eigenen Schritte aufpassen, wenn du dich nicht ver-
raten willst! Du, ich will dir was sagen: Heut abend hat
der Gemeindepräsident einen Anschlag gegen dich vor. Seine
Knechte sollen dich und die Hanne ausheben!"

„And die alte Saarbacherin mit uns?"
Er versteckte seinen heimlichen Schrecken so gut, datz

Marianne verwundert dasatz und ihn aufmerksam betrachtete.
Nun kam sie wirklich aus dem Geleise.

„Elanzmann, es würde mich gar nicht verwundern,
wenn du dich an eine andere hängtest! Ich habe dich grau-
sam behandelt, ich schäme mich und will gutmachen. Erst
heute seh' ich ein, wieviel ich gegen dich gefehlt! Wär ich

gleichen Sinnes mit dir gewesen, hättest du dich nicht von
mir abgewendet! Und es wäre nie so weit mit uns ge-
kommen! Elanzmann! Höre!"

„Wie, Marianne?"
„Das war schön heute!"
Samuel hütete seine Zunge, sah die Bäuerin nicht an,

hielt die Hände fest verschlungen, als könnte ihnen das Ge-

heimnis entschlüpfen, zog die Fütze an sich und hielt sich

ganz still. Von seinem Schweigen verleitet, öffnete Ma-
rianne ihr verwundetes Innere und begann zu klagen:

„Erst seit ich weitz, wer Vogt ist, sind mir die Augen
aufgegangen. Wie war ich blind! Du bist ohne Arg in

seinen Futzstapfen gegangen und dachtest gar nicht daran,
wohin sie führten. Ich aber ^ wer bin ich!"

Elanzmann erschrak von ihrem leisen Weinen, fatzte

ihre Hände und fragte voll Güte und Teilnahme: „Liebst
du ihn denn nicht und liebt er dich nicht?"

„Ein solcher Mensch", rief sie, „ein solcher Mensch!"

Sie legte ihr Gesicht in seine Hände und wand sich vor
Qual. „Elanzmann", rief sie jäh auschreckend, „wir müssen
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ben $reoel heim3ahlen! SBir bürfen ihn nicht frei herum«

laufen (äffen, Silf mir, Samuel!"
„SBie foil id) bir helfen!"
„iööre, bie Unechte Dppligers halten fid) bereit, um

bie ©efellfcßaft im 23oßri aus3ul)eben. 3d) habe ben tBräfi«
beuten umgeftinuut! SBitlft bu helfen? Sld), roenn bu nicht

hilfft, id) tu's allein!"
©Iau3inaitu hielt nod) immer ihre Sänbe, bie Sief«

beleibigte gab ihre Seele in feine (Semait. SDÏit Staunen
(as er in ihren Stugen. Das toar nicht bie fdjeltenbe, arbeit»

geängftigte 3Jîariannc 3binben, bas xoar ein leibenbes, leben«

biges SBefen. SIdj, unb nun begann fie roieberum fid) fetber

anßuflagcn!
„(S(an3maun, lucifjt bu, mas id) bir nadjgefcßrien, als

fie bid) ins Dorf führten? SBie id) mich fdjänte, loie ich

mid) fdjäme! Unb bie CSifenftangen, bie mir oom Dache

gcriffeu, liegen immer noch auf bein Steinhaufen unb nie»

utanb hat fie mieher aufgerichtet! Unb ein halbes 3ahr
hab' id) bid) ausgesperrt uttb bid) in ber Scheune fdflafeu

laffett!" -
Stun löfte fie feine Sänbe ooit ben ihren; ihr fleib

'30g fid) 3ufammen oor Schmerlen. Samuel ertrug ben Sin»

blid itid)t, er litt mit ihr, er mußte ihr helfen.

„SRariattne", tröftete er, unb ergriff roieber bie rin»

genben Sfrauenßänbe, „SJtarianne, quäle bid) nidjt! (Rie«

maitb ift ohne 3rrtuin, bu haft bid) oerteibigt, als bu ®e=

fahr gefeljn! SBeine nid)t, (Btarianne!" Hub feine offenen
Sänbe faxten ihr ©efidjt unb hielten es feft roic ein mei«

ttenbes 3inbergefid)t. Da raufte fie fid) an ihm empor,
umfaßte feinen Sals unb barg ben itopf an feiner Sdjulter
unb fonnte nicht enben, unb er bulbete fie unb hörte ihre
Silage an.

„©taube mir, Samuel, niemals mürbe Sogt ctroas

über mich oemtocht haben, roärft bu nicht 0011 mir meg«

gegangen. 3d) bin jung unb fatut nicht ohne Siebe leben.

3d) bin nicht nur ein SBerfteufel, id) bin's nur gemorben,

meil id) nichts anberes hatte als bie Slrbeit!"

„Du Sinne, bu!"
„Slber nun mirb alles roieber gut, Samuel! SBir mollen

ihn oergeffen. 3d) mill gan3 anbers roerben! Du bift ftarl,
oiel ftärfer, als mir meinen! 3d) bummes Ding hielt bid)

für fcljmadj! Du mufft mir aber oergeben uttb mich nicht

oon bir flößen!"

©lainmann ftanb mortlos ba, hielt bie grau feft, fühlte,
mie marm, lebenbig uttb mie letbenb fie mar, unb in feinem

eigenen (Blute mad)tcn fdjlafeitbe ©rinnerungen auf. SBit«

lenlos gehorchten bie Sänbe ber geheimen ©emalt, bogen

ben Stopf SRariannens rüdroärts, umfaßten ihre Süfte, unb

ber tauinelitbe ÏRtinb fudjte ben ihren, unb fügte unb tau»

titelte 3ttrüd.

SRarianne 3itterte; auf einmal, als befiitne fie fid) auf

SBidjtiges, löfte fie feine Sänbe, trat 3urtuf unb fagte ent»

fchloffen: „(Run geh id) ins 23ol>ri! ©ute Stacht, Samuel!"

Sie haftete, als ob fie eine uitmieberbringlidje Stunbe

oerfäumt habe, legte ihren Sdjal über, blieb unter ber Diire
ftehit, faut nochmals 3Utüd unb fah bem erftaunten SRanne

ins ©eficht. „3d) mar fo oer3meifelt! Slber nun meiß id),

mas id) tue!" Sangfam trat fie 3urüd, fah ihn an, fd)loß

fdjnell bie Düre unb enteilte.

(Ratlos ftanb Samuel ba, ergeben in ein (Reues, lln»
abättberlidjes, bas er nicht geahnt hatte unb nun noch roe«

niger begriff.

„SBer bin ich?" rief er leife unb fuhr fid) über bie
Stirn, unb mieher feint' bie Sanb ratlos herab. Die Singen
öffneten fid) unb fudjten 311 fehen, roer roeiß mas, bas ganse
©eficht Iaufd)te. Slber er hörte nichts in ihm felbft; im
(Rauchfang heulte ber SBinb, ©efpenfter riefen in ber Sötje,
Schneetreiben taftete an bie Sdjeiben.

24.

©lansmann trat uors Saus, fah über bie weiße SBeite

in bie Stacht hinein. Das fiidjt ber Saarbadjhütte 30g ihn

an, tröftete. Stafdj begann er ben ftußroeg entlang 311 ftapfen,
matete burd) tiefe SBchen, ftieg bie ©artentreppe hinan unb

pochte- Sanna öffnete, umfdjlang feinen Sals unb 30g ihn

ait fid). (Boit ihren mannen Sättbcn ge3ogen, trat er ein.

Stumm faßen fie fid) gegenüber, fie las in feinem ©e»

ficht ein Stätfel.

„Stun baft bu bidj gelöft, Samuel", fagte fie leife,
uttb er fügte bei: „(Run tonnten mir mol)l fliehen!" Sic
hob bie Stirne, betroffen oon feinen SB orten; Slngft ftanb
in ihren Singen, unb plößlidj marf fie bie SBorte hin:
„Samuel, mir tuüffctt fliehen, hörft bu, mir müffen!"

„SBie?"
Sie fentte bie Stugen unb mürbe rot: „3d) roerbe

SRutter!"
©Iatt3mann erhob fid) uttb ftarrte fie an, als fei fie

ein ©eift, antwortete nichts, fah fie nur immerfort an.
Hnb battit irrten feine Stugen ab, ftarrten ins Stidjts unb

begannen aus bent Seeren ein fdjredlidjes tßilb 3U bauen.

(Bogts bärtiges ©eficht rouebs aus ben finfteren Schatten
empor. ©Ian3mann fah es roadjfen, fah bie Slugen aufgebn
mie fdjroelenbe Sterne, unb ber 23art mud)s mie ein 23erg,
unb bie Slrnte behnten fid) mie gemaltige Sügel unb füllten
bie ©bene. Hnb eine große Stimme fdjrie aus ber Söbe:
„Das ift ber grobe (Berberber, ber beine Seele gefangen!"

„Sanna!" fchrie ©lansmatm in leifettt ©rfdjreden unb
fuhr aus beut Dämmertraume empor. „Siehft bu ihn?"
Sie faßte feine Sanb. „SBas fiehft bu?"

,,©r ift itt uns fclber!" fagte er, roifd)tc fid» bie Stugen
uttb fucljte tlar 3u fehen. Slber mieberum fdjauten feine (Blide
im Beeren ben SRunb bes Oberoltigers, ben breiten, roten
SRunb. Die Sippen bluteten mie SButtben, unb bie roeißen

3äßne biffeit fid) in bie SButtben ein uttb biffen fich immer
tiefer. Die Stimme aus ber Soße aber fdjrie: „SBcße, meße,

mir 3erreißen uns felber!"

„Sanna", ftößnte ffilartätnann unb lehnte feinen Stopf
auf ihren Slrttt, unb bie meiße Sanb ftrich über feine Stirn
unb glättete feine roirrett Saarc. „SBir 3erreißen uns felber!"
fagte er mie träumenb. (Sfortfeßung folgt.)

=: —
3n ben ©djnmrpwlb!
(Bott Sebwig Dießi 93ion.

©s fcßlägt oom nahen Stirdjlcin halb fünf. (Rod) liegt
unfer liebes Dorf int Sdjlaf, faft überall finb bie ftrenfter»
läben gefdjloffen, bie Säufer fehen felbft mie fdjlafenb aus.
(Run beginnt aber bas 2Rorgenlon3ert ber Säßne. ©iner
fchmettert led unb felbftberoußt fein Stifiri in bie ermaeßenbe
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den Frevel heimzahlen! Wir dürfen ihn nicht frei herum-

laufen lassen. Hilf mir, Samuel!"
„Wie soll ich dir helfen!"
„Höre, die Knechte Oppligers halten sich bereit, um

die Gesellschaft im Bohri auszuheben- Ich habe den Präsi-
deuten umgestimmt! Willst du helfen? Ach, wenn du nicht

hilfst, ich tu's allein!"
Glanzmaun hielt noch immer ihre Hände, die Tief-

beleidigte gab ihre Seele in seine Gewalt. Mit Staunen
las er in ihren Augen. Das war nicht die scheltende, arbeit-
geängstigt«: Marianne Zbinden, das war ein leidendes, leben-

digcs Wesen. Ach, und nun begann sie wiederum sich selber

anzuklagen!

„Glanzmaun, weiht du, was ich dir nachgeschrien, als
sie dich ins Dorf führten? Wie ich mich schäme, wie ich

mich schäme! Und die Eiseustangen, die wir vom Dache

gerissen, liegen immer noch auf dem Steinhaufen und nie-
mand hat sie wieder aufgerichtet! Und ein halbes Jahr
hab' ich dich ausgesperrt und dich in der Scheune schlafen

lassen!" -
Nun löste sie seine Hände von den ihren; ihr Leib

zog sich zusammen vor Schmerzen. Samuel ertrug den An-
blick nicht, er litt mit ihr, er muhte ihr helfen.

„Marianne", tröstete er, und ergriff wieder die rin-
genden Frauenhände, „Marianne, guäle dich nicht! Nie-
mand ist ohne Irrtum, du hast dich verteidigt, als du Ee-
fahr gesehn! Weine nicht, Marianne!" Und seine offenen
Hände fahteu ihr Gesicht und hielten es fest wie ein wei-
nendes Kindergesicht. Da rankte sie sich an ihm empor,
umfahte seinen Hals und barg den Kopf an seiner Schulter
und konnte nicht enden, und er duldete sie und hörte ihre
Klage an.

„Glaube mir, Samuel, niemals würde Vogt etwas

über mich vermocht haben, wärst du nicht von mir weg-

gegangen. Ich bin jung und kann nicht ohne Liebe leben.

Ich bin nicht nur ein Werkteufel, ich bin's nur geworden,

weil ich nichts anderes hatte als die Arbeit!"
„Du Arme, du!"
„Aber nun wird alles wieder gut, Samuel! Wir wollen

ihn vergessen. Ich will ganz anders werden! Du bist stark,

viel stärker, als wir meinen! Ich dummes Ding hielt dich

für schwach! Du muht mir aber vergeben und mich nicht

von dir stohen!"

Glanzmann stand wortlos da, hielt die Frau fest, fühlte,
wie warm, lebendig und wie leidend sie war, und in seinein

eigenen Blute wachten schlafende Erinnerungen auf. Wil-
lenlos gehorchten die Hände der geheimen Gewalt, bogen

den Kopf Mariannens rückwärts, umfahte» ihre Hüfte, und

der taumelnde Mund suchte den ihren, und kühle und tau-

melte zurück.

Marianne zitterte; auf einmal, als besinne sie sich auf

Wichtiges, löste sie seine Hände, trat zurück und sagte ent-

schlössen: „Nun geh ich ins Bohri! Gute Nacht, Samuel!"

Sie hastete, als ob sie eine unwiederbringliche Stunde

versäumt habe, legte ihren Schal über, blieb unter der Türe
stehn, kam nochmals zurück und sah dem erstaunten Manne
ins Gesicht. „Ich war so verzweifelt! Aber nun weih ich,

was ich tue!" Langsam trat sie zurück, sah ihn an, schloß

schnell die Türe und enteilte.

Ratlos stand Samuel da, ergeben in ein Neues, Un-
abänderliches, das er nicht geahnt hatte und nun noch we-
niger begriff.

„Wer bin ich?" rief er leise und fuhr sich über die
Stirn, und wieder sank die Hand ratlos herab. Die Augen
öffneten sich und suchten zu sehen, wer weih was, das ganze
Gesicht lauschte. Aber er hörte nichts in ihm selbst: im
Nauchfang heulte der Wind, Gespenster riefen in der Höhe,
Schneetreiben tastete an die Scheiben.

24.

Elanzmann trat vors Haus, sah über die weihe Weite
in die Nacht hinein- Das Licht der Saarbachhütte zog ihn

an, tröstete. Nasch begann er den Fuhweg entlang zu stapfen,

watete durch tiefe Wehen, stieg die Eartentreppe hinan und

pochte. Hanna öffnete, umschlang seinen Hals und zog ihn
an sich. Von ihren warmen Händen gezogen, trat er ein.

Stumm sahen sie sich gegenüber, sie las in seinem Ge-

sicht ein Rätsel.

„Nun hast du dich gelöst, Samuel", sagte sie leise,

und er fügte bei: „Nun könnten wir wohl fliehen!" Sie
hob die Stirne, betroffen von seinen Worten; Angst stand

in ihren Augen, und plötzlich warf sie die Worte hin:
„Samuel, wir müssen fliehen, hörst du, wir müssen!"

„Wie?"
Sie senkte die Augen und wurde rot: „Ich werde

Mutter!"
Elanzmann erhob sich und starrte sie an, als sei sie

ein Geist, antwortete nichts, sah sie nur immerfort an.
Und dann irrten seine Augen ab, starrten ins Nichts und

begannen aus dem Leeren ein schreckliches Bild zu bauen.

Vogts bärtiges Gesicht wuchs aus den finsteren Schatten
empor. Glanzmann sah es wachsen, sah die Augen aufgehn
wie schwelende Sterne, und der Bart wuchs wie ein Berg,
und die Arme dehnten sich wie gewaltige Hügel und füllten
die Ebene. Und eine große Stimme schrie aus der Höhe:
„Das ist der große Verderber, der deine Seele gefangen!"

„Hanna!" schrie Glanzmann in leisem Erschrecken und
fuhr aus dem Dämmertraume empor. „Siehst du ihn?"
Sie faßte seine Hand. „Was siehst du?"

„Er ist in uns selber!" sagte er, wischte sich die Augen
und suchte klar zu sehen. Aber wiederum schauten seine Blicke
im Leeren den Mund des Oberoltigers» den breiten, roten
Mund. Die Lippen bluteten wie Wunden, und die weihen
Zähne bissen sich in die Wunden ein und bissen sich immer
tiefer. Die Stimme aus der Höhe aber schrie: „Wehe, wehe,

wir zerreiheu uns selber!"

„Hanna", stöhnte Glanzmann und lehnte seinen Kopf
auf ihren Arm, und die weihe Hand strich über seine Stirn
und glättete seine wirren Haare. „Wir zerreißen uns selber!"
sagte er wie träumend. (Fortsetzung folgt.)
»»». »»»^^. —»»»

In den Schwarzwald!
Von Hedwig Dietzi-Bion.

Es schlägt vom nahen Kirchlein halb fünf- Noch liegt
unser liebes Dorf im Schlaf, fast überall sind die Fenster-
lüden geschlossen, die Häuser sehen selbst wie schlafend aus.
Nun beginnt aber das Morgenkonzert der Hähne. Einer
schmettert keck und selbstbewußt sein Kikiri in die erwachende
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